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Daladier zurückgelrelen . Seuifch-Holländifche Vereinbarungen über
Luller und käse

Paris 8. Februar . Infolge der blutige« BorgLuge
verdichtete « sich im Laufe des Vormittags die Gerüchte , daß
Daladier zurücktreteu werde. Im Laufe des Nachmittags
wurde daun anch bekannt» daß Daladier dem Präsideute«
den Gesamtrücktritt der Regierung überbracht habe .
Dieser Schritt wird damit begrüudet. daß man weiteres
Blutvergießen vermeiden wolle .

Dem Präsidenten der Republik, Lebrun, war bereits am
Vormittag auch

eine Entschließung der Frontkämpfer
überbracht worden, die folgenden Inhalt hat :

Ehemalige Frontkämpfer , zumeist Verwundete aus der
Kriegszeit , waren friedlich zusammengekommen , um gegen
die schädlichen Skandale , die alle Tage aufgebeckt werden,
zu protestieren und die so sehr ersehnte Auslösung der Kam¬
mer zu verlangen . Sie wurden ohne Grund von der mo¬
bilen Garde umstellt, verwundet , zurückgetrieben , geschlagen,
fa sogar getötet, und dieses alles ans Anweisung des Innen¬
ministers und des Polizeipräfekten , ohne irgendwelche Pro¬
vozierung seitens der Frontkämpfer . Die Entrüstung ist groß.

Gestern fiud sie friedlich und ohne Waffe« auf die Straße
gegaugeu» aber angesichts dieser Herausforderung wer¬
de« sie morge« mit Grauate « und alten Kriegserinne-
ruuge « bewaffnet auf die Straße gehen . Dan« wird man

sie nicht znrückhalte « könne».
Wir bitten Sie , Herr Präsident , um die Wiederholung dieser
schmerzlichen Zwischenmfälle zu vermeiden,

vom Senat bie Auflösung der Kammer z« verlange «
«nü eine starke , saubere Regierung mit anständigen Män¬
nern zu btlden , um die Kammer und das Ansehen Frant
reichs zu retten .

Diese Entschließung dürste nicht wenia zu dem Rücktritts-

Paris . 7. Febr Aus der Provinz treffen nach und nach
Meldungen ein. die beweisen , daß die revolutionäre Stim¬
mung nicht auf die Hauptstadt beschrankt bleibt, sondern das
ganze Land ergriffen Hat. In Nantes demonstrierten links-
a. rechtsstehende Vereinigungen gegen bie auf dem Markt¬
platz versammelte berittene Polizei . Mehrere Pferds wur¬
den von der Menge, gegen die die Polizei anritt , durch
Mesierstiche schwer verletzt. In Nancy durchzogen Anhän¬
ger der Action srancaise und der patriotischen Jugendver -
bände bie Straßen . Auch hier wurde berittene Polizei ein¬
gesetzt und von den Demonstranren mit Geschossen aller Art
empfangen. In Boulonge für mer veranstalteten MO —600
Arbeitslose einen Straßenumzug . Sie singen dabei die In¬
ternationale und verlangten Arbeit und Brot . Ein Polizei¬
kommissar , der sich den Demonstranten entgegenstellte , wurde
niedergeschlagen. Eine Person wurde verhaktet . Selbst in
Algier kam es zu Zusammenstößen zwischen patriotischen
Jugendverbänden und Polizei .

Schreckschüsse ans der Place de la Concorde .
Eine Amerikanerin getötet .

Paris . 7. Febr . Auf der Place de la Concorde und den
Champs Elysses dauern die Zusammenstößemit der Polizei
weiter an. Die Polizei geht trotz der herausfordernden
Haltung der Ruhestörer nur vor, wenn die Demonstranten
bie Polizei angreifen . Dauernd hageln brasselnd Steine ,
Flaschen und dicke Eisenstäbe auf die Reiter nieder, wenn
sie gegen die Manifestanten anreiten . Die zahlreichen Ver¬
letzten ans beiden Seiten nehmen zu.

Auf der Place de la Concorde erhielt die Polizei den
Befehl , zur Einschüchterung der Menge einige Salven in die
Lust abzufeuern. Mehrere Schüsse trafen das Hotel Crtllon.
Ein amerikanisches Dienstmädchen wurde in den Kopf ge¬
troffen und auf der Stelle getötet . Ein Autobus und ein
Filmwagen , die auf der Place de la Concorde von der
Menge in Brand gesteckt worden waren , sind fast völlig aus¬
gebrannt . Auf den Straßen und Plätzen, die den Schauplatz
der schärfsten Zusammenstöße bildeten, steht man stellenweise
breite Blutlachen , die von Schwerverletzten herrühren . In
der Rivolistraße brennt eine kleine Barrikade , die aber in¬
zwischen von der Polizei genommen worden ist. Man steht
an den eingeschlagenen Fensterscheiben , wie die Menge auch
dort gewütet hat.

Ende der Pariser Stratzenknndgebnnge«.
Paris , 7. Febr . Zwischen Mitternacht und ein Uhr schei¬

nen die Stratzenkunögebungen in Paris so gut wie aufge¬
hört zu haben Die große Menge der Demonstranten hat
sich um diese Zeit nach Hause begeben . Um diese Stund «
begannen die nächtlichen Ausräumungsarbeiten . Bor dem
Caf6 Weber stehen zeitweise zehn Krankenwagen , die mit
Verletzten abfahren und umsichtig wiederkommen . Dort
staut sich auch der letzte Teil der Demonstranten und aus der
Menge werden erbitterte Rufe gegen verwundete Polizei¬
beamte laut . Berittene Republikanische Garde ist noch nach
Mitternacht aus der Place de la Concorde versammelt, wo
Transportautomobile auch die verwundeten Pferde abholen,
denen teilweise die Fesseln öurchgeschnitten worden sind .

Dollfuß erhält in London eine Abfuhr
London, 8 . Febr . Der diplomatische Korrespondent der

Daily Herold berichtet , Dr . Dollfuß habe Dr . Schüller, den
geschicktesten Unterhändler unter den österreichischen Be¬
amten nach London gesandt , um den Segen der britischen
Regierung für keine Unternehmung beim Völkerbund zu
erlangen . Aber Dr . Schüller sei gestern mit leeren Händen
wieder abgererst . Er habe nur das gehört, was bereits dem
österreichischen Gesandten gesagt worden sei . nämlich ,

daß die britische Regierung eine Bernsung Oester¬
reichs bei Genf weder billige «och mißbillige.

Dr . Schüller sei klug genug, um zu verstehen diese korrekte
Antwort bedeute, daß das Foreign Oiftce alles andere als
begeistert von dem Gedanken eines Schrittes beim Völker¬
bund sei.

entschlutz Daladiers veigetragen haben.
Staatspräsident Lebrun hat denn anch sofort telefonisch

mit dem ehemaligen Staatspräsidenten Doumergne Verbin¬
dung ausgenommen und ihm die Neubildung der Regierung
angetragen . Doumergne . der diesem Auftrag bereits vor
der Kabinettsbildung Daladiers abgelehnt hatte, bat sich
diesmal Bedenkzeit aus .

Um 7 Uhr abends wurde bekannt, daß
Donmergne be » Anftrag zur Regierung s-

bildnug angenommen
habe. Sei « Plan soll dahingehen, eine Notstandsregiermng
(dn salnt public ) aufznstelle «. Die Presse berichtet , daß
Donmergne an die Uebernahme der Regierung die Ve-
dingnng geknüpft hat : Auflösung der Kammer, jedoch Neu¬
wahlen nicht vor 6 Monate«.

Doumergne ist am 1. August 1863 geboren . Nach Abschluß
des juristischen Studiums wurde er Rechtsanwalt in Nimes .
Er war als Richter in Cochin China und in Algerien tätig .
Im Jahre 1893 wurde er zum ersten Male zum Abgeord¬
neten gewählt . In den Jahren 1905 06 leitete er das Kolo¬
nialministerium . 1906 :07 war er Hanüelsminister . 1909/10
Unterrichtsminister . Im Jahre 1910 wurde Doumergne zum
Senator gewählt. 191314 war er erst Ministerpräsident,
dann Außenminister und anschließend daran drei Jahre
lang Kolonialminister . 1917 wurde er in besonderer Mission
nach Rußland geschickt. Als die Neuwahlen 1924 zur Nieder¬
lage des nationalen Blockes gegen das Linkskartell führten
und Poincares als Ministerpräsident und Millerand als
Präsident der Republik zurücktraten, wurde Doumergne
am 13. Juni 1924 Präsident der Republik, und zwar als
neutraler Kandidat zwischen der Mehrheit und der Minder¬
heit. Er bekleidete kein Amt die vorgeschriebenen 7 Fahre
und zog sich dann ins Privatleben zurück.

Wien : : Bundeskanzler Dr . Dollfuß ist am Mittwoch
vormittag in Begleitung des außerordentlichen Gesandten
und bevollmächtigtenMinisters Dr . Hornborstel nach Buda¬
pest abgereistt . Im gleichen Zuge begab sich auch der unga¬
rische Gesandte in Wien nach Budapest.

Berlin » 8. Fber . Bei der Verkündung der Verfassung der
Deutschen Studentenschaft in der Berliner Philharmonie ,
hielt der Reichsinnenminister Dr . Frrck eine Rede, in der
er u . a. ausführte :

Die Studenten der deutschen Hochschulen im gesamten ge¬
schloffenen Sprachgebiet find in der Deutschen Studenten¬
schaft, die Studierenden der Fachschulen in der Fachschul¬
schaft zusammengeschlossen . Deutsche Studentenschaft und
Fachschulschaft bilden zusammen die Fachschaft der Studie¬
renden an den Hoch - und Fachschulen . Die Verfassung der
Deutschen Studentenschaft bestimmt

„Die Deutsche Studentenschaft ist die Vertretung der
Gesamtzeit der Studenten . Sie steht dafür ein. daß die Stu¬
denten ihre Pflichten in Hochschule , Volk und Staat erfüllen.
Vor allem hat sie die Studenten durch die

Verpflichtung zum SA -Die»st und Arbeitsdienst n«d
durch politische Schulung z« ehrbewußten und wehr¬
haften deutschen Männer « und zum verantwortungs¬
bereite« selbstlose« Dienst in Volk und Staat z«

erziehen.
Durch lebendige Mitarbeit an den Aufgaben der Hochschule
sichert sie die unlösliche Verbundenheit von Volk und Hoch¬
schule und einen im Volke wurzelnden Nachwuchs. Sie ver¬
bindet die deutschen Studenten im Reiche und jenseits der
Grenzen untereinander und pflegt würdige Beziehungen zu
den Studentenschaften des Auslandes und zu den ausländi¬
schen Gästen an den deutschen Hochschulen. Die Erziehung
zur Wehrhaftigkeit liegt bei dem SA -Hochschulamt.

Die politische Erziehung innerhalb der Deutschen Stu¬
dentenschaft ist dem Nationalsozialistischen Deutschen Stu¬
dentenbund anvertraut .

Im Rahmen ihrer Aufgabe verwaltet und verantwortet
bie Deutsche Studentenschaft ihre Angelegenheiten selbst.
Unter Ausschluß jeder bekenntnismäßiger Sonderung wahrt
sie die Einheit und Geschlossenheit der studentischen Arbeit.

Wenn ich als Reichsinnenminifter de« Studenten diese
Berfaffnng verleihe, so geschieht bas nicht, um die
Stnbentenschaste« zu verstaatlichen . Eine Eingliederung
der Studenten in dem staatlichen Anfva« würde weder
der Geschichte deutsche« Stndententums «och de«
Grundsätzen des Rattonalfozialismns entspreche«.

Wenn die Verfassungen von reichswegen erlassen werden, so
soll damit der Studentenschaft und der Fachschulschaft vom
Reich ans der Raum und Rahmen gesichert werden, inner¬
halb dessen sie in eigener Verantwortung ihre Angelegen¬
heiten selbst verwalten .

Ferner soll durch den Erlaß von reichswegen ausgedrückt
werden , daß diese Selbstverwaltung der Studierenden nicht
um ihrer selbst willen, sondern uw der höchsten Ziele von
Volk und Reich willen besteht. Die Aufgabe der Studenten¬
schaft besteht darin , bie ständige Gefahr der Absonderung
des Studenten vom Bott zu überwinden Sie soll ihm
immer wieder zeigen , daß die Hochschule keine in sich ge¬
schloffene, auf sich selbst beruhende Welt ist und daß er sich
für sein künftiges Wirken im Volk nur dadurch tauglich
machen kann, daß er während des Studiums die ganze
Weite und Tiefe des Volkes miterlebt .

Die schwerste Ausqabe und bie höchste Verantwortung
trägt nach der Verlasinna der Reichsftihrer der Reichsfach-
kchaft der Studierenden an den Deutschen Hoch - und Fach¬
schulen. Er muß die lebendige kraftvolle Einheit und Ge¬
schloffenheft aller Arbeit der Studierenden verbüraen . Er

Berlin , 8 . Febr . Der im deutsch-niederländischen Han¬
delsvertrag vom 15 . Dezember 1933 vorgesehene gemischte
deutsch-holländische Ausschuß zur Förderung der beidersei¬
tigen Interessen aus milchwirtschaftlichem Gebiet trat am
6 . Februar 1934 zusammen und nahm eine eingeyendc Er¬
örterung der derzeitigen Lage für die Butter - und Käse¬
einfuhr aus Holland nach Deutschland vor . Als Ergebnis
dieser Erörterung wurde folgendes festgestellt: 1 . Die augen¬
blickliche Versorgungslage am deutschen Buttermarkt macht
es im beiderseitigen Interesse wünschenswert, die Butter -
emfuhr aus Holland nach Deutschland im Monat Februar
geringer zu erhalten , als es dem für diesen Monat vor¬
gesehenen Teil des Gesamtjahreskontingentes entsprechen
würde . 2. In Anlehnung an die derzeitigen Verhältnisse auf
dem deutschen Vuttermarkt wird für holländische Butter
zurzeit ein Preis von 112 holländischen Gulden je 100 Kilo¬
gramm als angemessen gehalten. 3 . Die augenblickliche Ver¬
sorgungslage am deutschen Käsemarkt bietet die Möglichkeit,
die Käseeinfuhr aus Holland größer zu halten , als es dem
für Februar vorgesehenen Teil des Gesamtjahreskontingen¬
tes entsprechen würde.

Diplomaleneffen beim Reichspräsidenten
Berlin , 8. Februar . Reichspräsident von Hindenburg gab

gestern zu Ehren des diplomatischen Korps ein Abendessen ,
i» dem die in Berlin beglaubigten Botschafter . Gesandten
and Geschäftsträger mit ihren Damen teilnahmen.

Gesandter Tauschitz von Berlin abgereist
Berlin . 8. Febrnar . Der österreichische Gesandte Ste¬

fan Tanschitz hat Berlin verlasse«. Während seiner Abwesen¬
heit führt Legationsrat Seemann bie Geschäfte - er Gesandt¬
schaft.

Das dänische königspaar in Lerlin
Berlin » 8. Februar . Ihre Majestäten der König und die

Königin von Dänemark sind gestern früh auf dem Stettiner
Bahnhof in Berlin auf ihrer Durchreise nach Cannes einge¬
troffen. Zu ihrer Begrüßung hatten sich der Chef des Proto¬
kolls . Gesandter Graf von Basiewitz . sowie der königlich däni¬
sche Gesandte und die Mitglieder der Gesandtschaft , ferner
Mitglieder der hiesigen dänischen Kolonie auf dem Stettiner
Bahnhof eingefunden.

König Christian wurde in besonderer Audienz vom Reichs¬
präsidenten empfangen.

mEdiese Arbeit ins Ganze des Volkes einstigen und aus
den Kräften der nationalsozialistischenBewegung vorwärts
treiben . Wenn ich den Pg . Dr . Oskar Stäbe ! zum Reichs-
schaftsfübrer ernenne , so tue ich das . weil ich in seiner Per¬
son die Eigenschaften vereint sehe die für die hohe Aufgabe
und Verantwortung vorausgesetzt werden müsien : Kämpfer¬
geist der Bewegung. SA -mäßige Haltung , frontsoldatischen
Sinn . Führunqskraft in Jugend und Jungmannschaft und
opferbereite Volksvervftichtnng.

In leine Hände lege ich daher die Berfasiungen der
Reichsschaft der Studierenden , der Deutschen Studentenschaft
und der Deutschen Fachschulschaft in dem Vertrauen , daß er
diese Verfassunaen waren und erfüllen werde in Treue zum
Führer , zum Resten der studentischen Jugend , zum Heil
von Volk und Reich !

Die neue Berfaffnng
der Deutschen Studentenschaft, die von Reichsminister Dr .
Frick in Gegenwart des Führers am Mittwoch verkündet
worden ist. bestätigt im wesentlichen die Bemühungen des
Reichsgesetzes vom 22. 4. 1933 . Danach ist die Deutsche Stu¬
dentenschaft der Zusammenschluß der deutschen Studenten¬
schaften an den Hochschulen des geschlossenen deutschen
Sprachgebietes . Zusammenschlüsse deutscher Studenten au¬
ßerhalb dieses Gebietes können durch besondere Abkommen
Glieder der DST werden. Die DST ist die Vertretung der
Gesamtheit der Studenten , und sie sieht dafür ein . daß die
Studenten ihre Pflichten in Hochschule , Volk und Staat er¬
füllen.

Zn wenigen Worten
Berlin : ' Die Richtzahl der Großhandelspreise im Mo¬

natsdurchschnitt Januar 1934 ist mit 96,3 gegenüber dem
Vormonat (96,2 ) wenig verändert Die Richtlinien der
Hauptgruppen lauten : Agrarsioffe 92,9 (— 0 .9) v. H .. Kolo¬
nialwaren 73,0 (plus 0,6 v . H.) , industrielle Rohstoffe und
Halbwaren 89,9 (plus 0.9 v. H.) und industrielle Fertigwaren
114,1 (plus 0,2 v . H. ) .

Wetzlar : Der Berg - und Hüttenmännische Verein
Wetzlar hat beschlossen , die bestehenden Kündigungsfristen
zu erweitern .

Stuttgart : Wie der Evangelische Pressedienst mit¬
teilt , hat sich der württembergische Pfarrernotbund aufgelöst
and erklärt , gemäß dem Wunsch der kirchlichen und staat¬
lichen Führung an der Befriedigung des kirchlichen Lebens
helfen zu wollen.

Reval : Wie aus Moskau gemeldet wird , hat der sieb¬
zehnte Parteikongreß nach den Vorschlägen Molotoffs und
Kuibyschews dem zweiten russischen Fünfjahresplan zuge¬
stimmt und bie Notwendigkeit betont, seine Durchführung
sofort in Angriff zu nehmen.

Madrid : Tie Studenten der medizinischen Fakultät
»eransialteten am Mittwoch erneut Kundqebungen, die bald
zu Unruhen ausarteten . Als Polizei Asssperrungsmatznah-
inen einleiten wollte , wurde sie beschossen . Ein Polizeihaupt -
mann wurde getötet, mehrere Polizeibeamte wurden ver¬
letzt . Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen.

Kairo : Eine riesige Feuersbrunst hat in Mehalla -
Kebir im unterägyptischen Vaumwollgebiet 800 Nieder¬
lassungen vernichtet . Dabei erlitten 15 Personen den Tob.

Werareisen der reoolutionoren 6Wm\m auf ganzRandrüch

Neichsinnenminifter Dr. Frick verkündet die Verfassung
der Deutschen Studentenschaft.



Nr . 33 . Jahrgang .1934 . Der Landbote 4c Sinsheim« Zeitung.
Mehrere Studentenschaften bilden einen Kreis , über

dessen Umfang untar Beachtung der lanösmannschaftlichen
Zusammenhänge der Reichsiührer der DST entscheidet. Der
Reichsführer wird Reichsschaftführer der Studierenden an
den deutschen Hoch - und Fachschulen ernannt und von dem
Reichsinnenminister bestätigt. Seine Amtszeit beträgt ein
Jahr , sie kann höchstens zweimal verlängert werden. Der
Reichsführer wird durch den Arbeitskreis , der sich aus dem
Reichsführer des Nationalsozialistischen Deutschen STB
dem Reichsführer der Deutschen Fachschulschaft, dem Führer
des Allgemeinen Deutschen Waffenringes , dem Ob.mann des
Berbändebeirats , den Leiden ältesten und zwei weiteren
Mitgliedern zusammensetzt , der Kammer und dem Ber -
bänbebeirat , der aus je einem Vertreter der Korporations¬
verbände und der nationalen politischen Verbände zusam¬
mensetzt, beraten und unterstützt. Im Teil V der Verfassung
werden die Aufgaben des Deutschen Studententages als der
jährlichen Kundgebung der DST festgelegt . Es folgen Be¬
stimmungen über die Vermögensverwaltung , die Gerichts¬
barkeit und über die Aenderungen der Verfassung . Die Stu¬
dierenden deutscher Abstammung und Muttersprache einer
in das Fachschulschaftsverzeichnis eingetragenen Fachschule
bilden die Fachschulschaft, die Deutsche Fachschulschaft, deren

Der Führer an
Berlin . 8, Februar . Auf der großen Kundgebung , die am

Mittwoch mittag in der Philharmonie anläßlich der Verkün¬
dung der studentischen Verfassung stattfand, hielt Reichskanz¬
ler Adolf Hirler an die Studenten eine Ansprache, in
der er etwa folgendes ausführte :

Meine deutschen Studenten und Studentinnen !
Volksgenossen und Genossinnen!

Während der langen Jahre des Kampfes der national¬
sozialistischen Bewegung in Deutschland um die Macht wurde
von vielen und keineswegs immer übelwollenden Kreisen
oft bedauert, daß damit eine neue Erschütterung in unser
gesamtes Leben gebracht werde. Besonders beklagenswert
erschien es . daß bis hinein m das Innere der Familien Pro¬
bleme getragen wurden , die, so meinte man , nur zu sehr ge¬
eignet seien , die eheliche Verbundenheit der beiden Gatten
in vielen Fällen eher zu lösen als zu stärken . Am aller¬
meisten aber erschrak man über die Tatsache , daß besonders
die Jugend von der Kraft der neuen Ideen in einem Umfang
erfaßt zu werden schien , daß sie von der anderen, wie man
glaubte, wichtigeren Ausgaben des Tages weggezogen wurde
und damit nur zu häufig in einen Gegensatz sowohl zum
Elternhaus als auch rur Schule gebracht zu werden drohte .
Man kann von denen absehen , die durch solche Klagen nur
ihrer eigenen politischen Bedrängnis Luft zu machen ver¬
suchten. Es hat nie an Gründen sowohl einer vermeintlichen
Vernunft wie noch öfter einer häuslichen Moral gefehlt , um
einen wenn auch tausendmal im Recht befindlichen Angreifer
als Schädling an den höheren Interessen der Gemeinschaft
und insbesondere des Staates hinzustellen. Allein in diesem
Falle waren es nicht selten tatsächlich ernste , aufrichtige und
gutgläubige Menschen , die aus wirklich tief innerster Ueber -
zeugung heraus die Erscheinungen des nationalsozialistischen
Kampfes zu beklagen zu müssen glaubten , weil sie in ihnen
nur Zeichen eines neuen Zerfalls unseres Volkes und seines
inneren und öffentlichen Lebens zu erblicken vermeinten. So
wie die Tätigkeit aus den zahllosen Gebieten des Lebens
normal seiner friedlichen Erhaltung dient, wird das Wollen
und die Tätigkeit im Kriege beherrscht lein von den Gedan¬
ken und den Aufgaben der Zerstörung und Vernichtung. Das
Volk , das sich im Kriege beendet , konzentriert sein ganzes
Denken, seinen Willen und alle seine Kräfte ausschließlich
auf diese eine Absicht und diesen einen Vorgang , und die
Wahrscheinlichkeit der siegreichen Beendigung eines solchen
Kampfes wird umso größer , je unbedingter sich eine Nation
in einer solchen Zeit dem Kriege und seinen Erfordernissen
hingibt Man kann dabei nicht die Verluste, die dem sonsti¬
gen geistigen , kulturellen und wirtschaftlichen Leben eines
Volkes durch eine so einseitig bedingte Beanspruchung zu¬
gefügt werden in irgendeinen Vergleich bringen zum Nutzen
oder zum Gewinn.

Wer will der Jugend eines Volkes, das sich in einer
solchen Not befindet, eine« Vorwurs machen, weil sie
an dieser Not eine« heiße«, ja verzehrende« Anteil

nimmt ?
Unbewußt wird das unverbildete Gemüt und der Sinn die¬
ser jungen Menschen überwältigt von der Erkenntnis , daß
nunmehr eine Entscheidung getroffen wird vielleicht für
Jahrzehnte , vielleicht auch für Jahrhunderte des späteren
Lebens der Nation .

Wem kann es ernstlich einfalle«, das Ausrücke « der
junge« Lehrgänge unserer Universitäten im Jahre 1914
wegen der damit verbundene« Unterbrechung des Stu¬
diums zu bedauern oder gar zu beklage « ? Es gibt im
Völkerleben Jahre , in denen die Entscheidung über
Sein oder Nichtsein für kommende Jahrhunderte fällt.

In eben dem Umfange aber , in dem ein Volk in allen seinen
Lebensaltern und Lebensschichten einer solchen Zeit und
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vorläufige Verfassung gleichzeitig mit der DST von Reichs¬
minister Dr . Frick verkündet wurde. Die DF steht dafür
ein, daß die Studierenden ihre Pflichten in Schule , Volk
und Staat erfüllen . Im übrigen ähnelt die Verfassung der
DF , insbesondere hinsichtlich der Kreise , der Bestimmungenüber den Reichsführer und den Arbeitskreis , der Verfassungder DST . Wie dem Arbeitskreis des Führers der DST
auch der Reichsfttbrer der Deutschen Fachschulschaft ange¬hört , so ist es auch umgekehrt der Fall . Nach vollzogenem
Aufbau wird der Reichsminister auf Vorschlag des Reichs¬
führers der DF die endgültige Verfassung erlassen . Diese
beiden Organisationen werden in der übergeordneten
Reichsschaft der deutschen Studierenden an den deutschen
Hoch- und Fachschulen zur Zusammenarbeit an den gemein¬
samen Aufgaben verbunden . Dem Führer der Reichsschaft
stehen der Reichsführer der DST und der Reichsführer der
DF für seine Aufgaben zur Verfügung . Der Reichsschafts -
fuhrer wird vom Reichsinnenminister ernannt . Zum ersten
Reichsschahführer ist der bisherige Reichsführer der DST
und des NSDSTB . Dr . Stäbe ! , ernannt worden. Auch
hier wird der Reichsinnenminister nach vollzogenem Aufbau
der Reichsschaft die endgültige Verfassung auf Vorschlag des
Reichsschaftsführers verkünden.

die Studenten.
ihren Anforderung engerecht wird und sie selbstlos erfüllt,
wird es der dieser Zeit eigenen Aufgabe genügen und damit
allein auch seiner Zukunft nützen können . Daß die Völker
um uns dies besser begriffen haben als viele Menschen in
unserem deutschen Volke , hat ihnen den Sieg gegeben und
uns die Niederlage gebracht .

Was bedeutet es , fuhr der Kanzler fort, wenn durch
den Kampf um eine neue Weltanschauung vorüber¬
gehend Spannungen innerhalb verschiedener Kreise des
Volkes eintrete« , am Ende aber daraus die Zukunft

der Nation eine unerhörte Stärkung erfährt ?
Was bedeutet es , wenn junge Menschen vorübergehend in
Gegensatz geraten zu ihren Eltern , allein durch ihr Eintreten
mithelfen den Bau einer neuen Gemeinschaft zu errichten
für Jahrhunderte und damit beitragen für eine Stärkuno
des künftigen Lebens und seiner Zellen, der Familien ? Was
hat es schon zu sagen , wenn Lehrer und Schüler sich in eine«
Augenblick vielleicht nicht mehr verstehen , allein aus dei
Sturm - und Drangzeit einer begeisterten Jugend die Grund,
lagen einer neuen Bildung für die Zukunft erwachsen?

(Beifall.»
Alle wahrhaft großen weltvewegeude« Idee « habe« die

Menschen kanatisiert.
Religiöse Vorstellungen konnten Zeitalter mit ihrem Eifer
o erfüllen , daß alle anderen Lebensvorgänge demgegenüber

weit in den Hintergrund traien . To bedauerlich dies dem ge¬
ruhsamen Mitbürger oder Beobachter einer Zeit auch für
den Augenblick erscheinen mochte, io sind doch dadurch allein
(irr das gesellschaftliche Zusammenleben der Menschen für
viele Jahrhunderte Grundlagen geschaffen worden , ohne die
der Aufbau und der Bestand gröberer menschlicher Gemein-
' chaften einfach undenkbar wäre . Dies gilt aber für alle
wirklichen Revolutionen mit weltanschaulichem Charakter.

Der Zusammenbruch des Jahres 1918 war keine Nie¬
derlage im Felde, sondern» wie schon die Bezeichnung
sagt, eine seit vielen Jahrzehnten sich in Dentschland

vollziehende Zersetzung.
Daß diese Gefahr nur von einem Bruchteil der deutschen
Geistigkeit früher richtig erkannt und eingeschätzt wurde,
zeigt , wie äußerlich und oberflächlich das sog. staatspolitische
Denken der Vorkriegszeit war . <Beifall.» Man dachte in
Ttaatsgeschichte und hatte keine Ahnung über die volklichen
und rassischen Grundlagen des menschlichen Gemeinschafts¬
lebens.

Das deutsche Volk selbst stellt ein Konglomerat aus ver¬
schiedenen rassischen Grundelementen dar. Die dementspre¬
chenden im Einzelnen sehr weit auseinandergehenden Ver¬
anlagungen geben dem Geistes- und Kulturleben unseres
Volkes das ihm eigene besondere Gepräge.

Es gibt kaum ein Volk der Erde mit weitergespannte«
Fähigkeiten , wie sie «nser dentsches Volk besitzt.

In dieser Vielgestaltigkeit des deutschen Geistes und damit
unseres Lebens liegt ebenso sehr unsere internationale
Stärke begründet wie umgekehrt aber leider auch unsere na¬
tionale Schwäche.

Der Kanzler ging dann näher auf die zerstörende marxi¬
stische Lehre ein.

„Das tiefste Wesen und der Sinn des kommunistischen
Prozesses liege in dem Versuch , die aus verschiedenen Ras-
scnkernen zusammengesetzten Völker aufzuspalten und den
bisher politisch und weltanschaulich führenden Teil durch
eine neue, in diesem Falle jüdische Herrenschicht zu ersetzen."
(Beifall .»

„Während das deutsche Volk unter den furchtbarsten ge¬
schichtlichen Schlägen zusammenbrach, verbrüderte sich die
internationale Führung des sogenannten deutschen Prole¬

tariates mit den Erscheinungen ähnlicher Art in den ande¬
ren Ländern.

Zu welchen entsetzlichen Folgen das endgültige Gelingen
eines solchen Versuches führen muß, liegt auf der Hand .
Wenn die kommunistische Zersetzung der in einem Jahr¬
tausende währenden geschichtlichen Prozeß entstandenen
europäischen Völker gelingen würde , und die bisherige füh¬
rende und damit wahrhaft tragende Raffensubstanz einer
neuen international -jüdischen Oberschicht zum Opfer fiele

wäre das Ende in ganz kurzer Zeit nicht «nr der
Verfall unserer tanseudjährigen Kultur , sonder « eine
steigende vollkommene Verständnislosigkeit diese« Knl-
tnrwerten gegenüber. Der Kommunismus würde bei
seinem Siege in Europa in dem kommende« halbe«
Jahrtausend zwangsläufig z« einer vollständige «
Ansrottung auch der letzten Ueberreste der Schöpfun¬
gen ienes arischen Geistes führen, der als Knlturspen-
der feit uns geschichtlich aufgehellte« Jahrtausenden i«
seine« vielfältige« Verästelnnge« «nd Zweige« der
heutigen weißen Welt die allgemein kulturelle« und
damit wahrhaft menschlichen Grundlage« gegeben hat.

. , Nun ging der Kanzler auf die geistige Willensgemein¬
schaft des Volkes und dessen Führung ein .

„Es ist auf die Dauer unmöglich, ein Volk oder gar
einen Staat erfolgreich zu führen , wenn nicht über die we¬
sentlichsten dieser Gemeinschaft zugrundeliegenden Lebens¬
gesetze eine einmütige Auffassung herrscht . Es - ft undenk¬
bar , ein Volk führen zu wollen, das zu den primitivsten
Erfordermisen des Lebens keine einheitliche Stellung mehr
aufzubringen vermag. Nicht nur auf dem Gebiet der Wirt¬
schaft , sondern noch viel mehr auf dem Gebiet der öffent¬
lichen Moral , der allgemeinen Kultur und zusammen aus
dem Gebiet der Politik muß ein Volk wenigstens in großen
Zügen von gleichmäßigen Auffassungen beherrscht sein. Wie
soll ein Volk zu Leistungen für die Aufrechterhaltung seiner
Freiheit und Unabhängigkeit begeistert werden können
wenn es ra großen Teilen an diese Ideale einfach nicht
mehr glaubt !

Wie will man ein Reich verteidige«, wen« schon bei
viele« Millionen der Begriff der Vaterlandsliebe nicht
nur entwurzelt ist. sonder « abgelöst erscheint von in¬

ternationalen Vorstellungen und Bindungen?
Wie will man Soldaten erziehe», wenn der Mut nicht
mehr als eine Tugend «nd die Feigheit nicht mehr

als Laster gilt ?
Wie will mau ei« höheres wirtschaftliches Lebe« ga¬
rantiere «, wenn über die primitivste« Begriffe von
Mein und Dei« keime einheitliche Vorstellung z« er¬
ziele « ist ? Wie glaubt mau eine Justiz walten lasse «
z« können, wenn das größte Verbreche «, nämlich der
Verrat an Volk und Reich , ungestraft zum politischen
Ideal gestempelt werden kann und die Treue als reak¬
tionäre und klassenmäßig bestimmte Dummheit gelten
darf? Wie will mau von einer Moral rede«, wenn
man alle Grundlagen einer Moral von vornherein
leugnet und ihr die Mehrheit der Nation entfremdet

hat?
Die Vergangenheit hat uns eindeutig gezeigt , daß auch

!>ie eifrigste Geschäftigkeit einer Staatsführung versage«
mutz , wenn auf solche Weise alle Grundlagen des Gemein¬
schaftslebens erst einmal ausgeholt oder bereits zusammen¬
gebrochen sind . Daraus ergibt sich aber auch in äußerster
Klarheit das . was in der Zukunft zu geschehen hat?

1 . Die Aufrichtung einer wirklich berufenen Führung
des Volkes , und

2. die Wiederherstellung solcher Grundlagen für unser
. Gemeinschaftsleben, die nach menschlicher Erfahrung

bisher noch immer die Voraussetzung für die Größt
der Völker und Reiche waren .

Indem die «ationalkozialistiiche Bewegung diese Auf¬
gabe löst , nimmt sie de« Kamps anf gegen eine ganze
Welt spießerlicher, kölscher oder schlechter Vorstellun¬
gen . sowie ihrer Auswirkungen zugunsten einer Welt
anderer Auffassungen, die ewig gültig waren und

damit stets jung sein werde« .
Was hätte es aber für einen Sinn , eine solche Arbeit für
die Zukunft der Nation zu beginnen , wenn sie nicht in erster
Linie die Jugend des Volkes für diese neue Welt zu ge¬
winnen versuchte . Der Appell des idealistischen Opfers für
die Volksgemeinschaft findet bei ihr . sofern die natürliche
Veranlagung überhaupt gegeben ist . am ehesten Gehör.
Denn sie ist noch nicht erstickt unter der Last einer nur zu
leicht die Stimme des gesunden Instinkts überwuchernde «
Scheinbildung oder den Scheinargumenten einer sogenann¬
ten wirtschaftlichen Vernunft . Und wenn überhaupt di«
Erziehung noch etwas tun kann zur besseren Formung und
zur Stärkung des inneren Menschen , dann ebenfalls aw
ehesten in diesem jugendlichen Alter .

Gerade deshalb richtet der Nationalsozialismus an
die Jugend seinen schärfste« « . eindringlichste« Appell.

So wie aus rhr die späteren Berufsgruppen des Volkes
erwachsen , die Führungen auf den verschiedensten Gebieten
des Lebens einnehmen, io mutz sie auch dereinst der Nation

I in einer Auslese sähigsken und geeignetsten Menickentumes

MLil-KammöTonne
/ JOM ies bkkumea Solkten eberms Denkmal

16)
Aeynliche Zustände lernte Tonne bei seinen Partei¬

genossen nun öfter kennen. Er sah, daß in vielen Prole¬
tarierfamilien Not , Elend und in ihrem Gefolge Zank,
Streit und sogar Haß ständige Gäste waren . Die
Schuld an diesen furchtbaren Zuständen lag beim Kapi¬
talismus . War es ein Wunder , daß Kulis verwitweter
Vater mit einem Weib zusammenlebte , ohne mit ihr ver¬
heiratet zu sein ? In einer Umgebung von Not und
Drangsal mußte das Laster ja eine Stätte finden!

Hier half kein Naserümpfen , dachte Tonne,' auch Ekel
und Abscheu mußten überwunden werden. Schwache
Menschen unterlagen der Versuchung am leichtesten .
Die wohlgenährten und reichen Leute konnten das Ge¬
meine leicht verbergen. Aus den Wohnhöllen aus -

ehungerter und verzweifelter Proletarier schrie es in
ie Welt hinaus , während es hinter den dicken Mauern

der feinen Villen verborgen blieb. Der reiche Mann
hielt sich eine „Geliebte " ,' das Mädchen aber , das bei
einem Proleten hauste, nannte man „Dirne ". Schreiende
Ungerechtigkeit überall ! Die „Geliebte" wusch ihrem
„Freunde " keine Strümpfe und flickte ihm keine
Hemden. Dafür zog sie ihm das Geld aus der Tasche
und betrog ihn mit anderen Männern . Man küßte ihr
galant die Hände, die „Dirne " aber wurde vielleicht so¬
gar geschlagen . — Das waren so Tonnes Gedanken¬
gänge.

Aber er fand bei anderen Familien auch saubere Woh¬
nungen und reinliche Verhältnisse . Obwohl ihnen die
Not mit ebenso scharfen Krallen an der Gurgel saß,
wie den anderen, die verkommen und gleichgültig
waren , ließen sie sich nicht unterkriegen ! Aber wie
lange mochten sie das noch aushalten ? Würde eines
Tages nicht auch ihre Kraft erlahmen ? Und würden
dann nicht auch sie in den Sumpf abgleiten ? — Man

durfte keinen verdammen , auch den nicht, der in der
Verzweiflung zum Verbrecher wurde . . .

So brachte Tonne inmitten von Not , Laster und Ge¬
meinheit den Mnt auf , an eine bessere Zukunft zu
glauben und für diese Zukunft zu kämpfen . Wenn er
mit knurrendem Magen vor den blanken Scheiben stand ,
hinter denen sich Würste und Schinken und Salate und
Delikatessen einladend breiteten, dann wurde nicht
graue Verzweiflung , sondern schwarzer Haß in ihm
wach. Wenn er mit eingezogenen Schultern durch eme
jener Prachtstraßtzn ging , auf denen schimmernde
Autos lautlos dahinglitten , an deren Häusern wir¬
belnde Lichtreklamen zu tollen Genüssen luden und auf
deren Gehsteigen Pelze und Düfte , Lachen und Kichern ,
Lüsternheit und Schmatzen sich vermengten, dann fraß
er giftigen Zorn in sich hinein . Dann erkannte er,
warum der leibliche Hunger die Idee des Klassen¬
kampfes gebären konnte und die harten Hände der mar¬
schierenden Arbeiter zu drohenden Fäusten zusammen¬
ballte . . .

Die Kommunistische Jugend im Osten der Stadt war
sich ihrer Stärke stolz bewußt . Sie lächelte über die
paar Jungen , die sich in den nationalen Bünden organi¬
siert hatten. Wie sollten die ihnen je gefährlich werdenl
Die waren ja nicht im Wachsen , sondern i Absterben ,
klägliche Trümmerstücke einer vergangenen, nie wieder¬
kehrenden Epoche . Der Bismarckbund zum Beispiel
umfaßte fast ausschließlich höhere Schüler. Wie sollten
sich die in der Welt des Arbeiters zurechtfinden ?

Eines Abends jedoch geschah das Ungeheuerliche. Die
Jungengruppe des Bismarckbundes zog nach einem
Heimabend mit Lautenklang und Singen durch die
Straßen . Tonne und seine Kameraden, die in einem
Torbogen standen, lächelten zuerst höhnisch. Aber dann
sagte Kuli , es sei eine freche Provokation , wenn diese
Pennäler unter Gesang durch die Arbeiterstraßen
zögen, und man müsse den Schweinen einen Denkzettel
geben. Als Tonne daran dachte, daß hier auch „seine"
Demonstration marschiert war . hatte er geradezu das
Gefühl einer Entweihung .

Die Bismarckbündler sangen Landsknechts- und Sol¬
datenlieder . Als sie bei den Kommunisten vorüber¬
kamen , flogen ihnen zunächst derbe Schimpfworte ent¬
gegen. „Macht, daß ihr nach Hause kommt , ihr Affen,
und laßt euch hier ja nicht wieder blicken !"

Die Schüler blickten kaum zur Seite und marschierten
weiter . Tonne war überzeugt , daß sie nur ans Feigheit
nicht antworteten . Trotzdem tat er , als faßte er ihr
Schweigen als Beleidigung auf und lief mit seinen
Kameraden hinter ihnen her .

Es gab eine kurze Schlägerei . Als die Arbeiterjungen
mit Fäusten auf die Bismarckbündler einschlugen ,
wehrten sich diese tapfer. Schließlich kamen zwei Poli¬
zisten hinzu und rissen die Prügelnden auseinander .
Aber von diesem Tage an verfolgte die KJ . die Schüler
des Realgymnasiums mit verbissenem Haß . Aus altem
Draht wurden Schläger zusammengebogen und in der
Hosentasche verstaut. Wenn mittags der Unterricht be¬
endet war , lauerten Tonnes Kameraden in einer be¬
nachbarten Parkanlage die heimgehenden Schüler auf.
Hier kam es dann yjt zu wilden Prügeleien , bei denen
die Realgymnasiasten meist den kürzeren zogen. Mit
blutigen Schrammen rissen sie aus .

8.

In Tonnes Leben waren inzwischen verschiedene Ver¬
änderungen eingetreten . Die Radfahrerzeit lag nun
schon wieder lange zurück. Eines Tages hatte auch die
Keksfabrik ihren Laden zugemacht, so daß er sich eine
andere Arbeit suchen mußte . Zunächst fand er Be¬
schäftigung bei der Bahn als Streckenarbeiter. Aber
auch hier wurde er bald wieder entlassen. Mit seinen
kräftig gewordenen Muskeln arbeitete er jetzt bereits
seit längerer Zeit als Packer in einer Lichtenberger
Wurstfabrik. Mit seinem Verdienst kam er so gut ans ,
daß er seine Kameraden sogar mit Zigaretten und mit
Fahrgeldern unterstützen konnte.

Eines Tages klebten Plakate an den Litfaßsäulen, die
zum Besuch einer nationalsozialistischen Versammlung
aufforderten . Hitler versuchte , auch m Berlin Fuß zu
fassen . Der marxistische Arbeiter antwortete auf dieses
Bemühen mit einem höhnischen Lachen.
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die natürlich erlesene und damit bestimmte politische Füh
rung sicherstellen helfen. Sie muß vor allem

zwei Grundwahrheiten erkenne«:
Erstens : Die politische Führung einer . Nation mutz di«

wesentlichste Unterscheidung vom übrigen Volk nicht iu
einem höheren Genuß suchen , sondern in einer härteren
Selbstzucht. Sie mutz begreifen, daß sie nur das, was sie
vom primitiven Menschen abhebt , über ihn erhebt . Sie mutz
aber wissen , daß nur das, was das Volk mit Recht als über
ihm stehend empfindet, auch auf die Dauer als über ihm
stehend anerkannt wird .

Wer selbst Sklave ist der leiblichen primitiven Bedürf-
nisse . kann auf die Dauer kein Herr sein über die gebore¬
nen Sklaven . Wer selbst disziplin- und zuchtlos ist, wird
niemals auf die Dauer Führer sein einer innerlich nach
einem festen Halt suchenden und strebenden Menschheit. Der
Primitive wird kein Verständnis besitzen ftir die Bedürf¬
nisse des Geistes, allein er neidet sie niemand. Alle die
Millionen kleiner und schwer arbeitender Mitbürger eines
Volkes verlangen nicht, daß der Weise sich ihrem Wissen an¬
paßt oder der zur Kunst Begnadete mit ihrer Kultur vor¬
lieb nimmt . Sie gönnen ihm immer das Seine , allein ft«
verlangen mit Recht, daß ihnen für ihre Mitarbeit an det
Gemeinschaft das gegeben wird, was ihrem Wesen ist.

Und daher mntz eine wahrhaft überlegene Führnng
einer politische» Ratio« innerlich erfüllt sei« von

einem hohe« soziale« Verständnis .
Sie mutz wissen, daß sie , indem sie der breiten Masse einet
Volkes das zum täglichen Leben notwendige in weitesten
Umfange gibt, der Gemeinschaft eine hohe innere Festigtet
verleiht . Alles, was an Menschenwerken schön tst auf diese:
Welt, verdankt seine Entstehung und Vollendung dem Zu
sammenwirken intuitiver geistiger Erfindung und gestalten
ter Kraft . Dteie Vermählung aber wird auf die Dauer rar
dann erhalten werden können , wenn die Kraft den Geis
respektiert und der Geist einsichtsvoll die Kraft fördert
«Beifall . »

Die deutsche studierende Jugend hat bisher in allen Zei
ten großer nationaler Bewegungen, lebendigen Anteil neb
mend. in den vordersten Reihen mitgekämpft .

Der Kamps der nationalsozialistische« Bewegung für
- ie Organisationen - er «ene« Führnng in unserem
Volk sowie für - ie Erziehung der Führnng zum Volk
und des Volkes znr Führung, für das rücksichtsvolle
gegenjeittge Verftäudnis von Geist und Kraft nnd die
treue Brüderlichkeit der Repräsentanten . der Arbeiter
der Stirn und der Faust, ist so gewaltig , schön und
erhaben , daß die Jugend der Nation in ihm ihre
höchste, in die Zukunft weisende Lebensaufgabe sehen

mutz.
Vierzehn Jahre kämpfte die Nationalsozialistische Partei
in Deutschland um die Macht , und sie . die aus nichts ihren
Weg begann , konnte nach einer io kurzen Spanne Zeit das
Deutsche Reich erobern . Ein Jahr lang führt dieie Bewe¬
gung nun Deutschland , und in knapp zwölf Monaten ge¬
wann sie sich das deutsche Volk . Wenn die deutsche Jugend
den Sinn dieser gewaltigen Tatsache richtig erfaßt und sich
ihn zu eigen macht.

- an« wird in ihr dereinst dem deutschen Volk eine
Kraft gegeben werde«, die das Leid nnd die Bitter¬

nis vieler Jahrhunderte lösche« wird .
Sie , meine jungen Freunde , die Sie das Glück besitzen ,

an einer großen geschichtlichen Wende der deutschen Nation
als lebendige Zeugen teilnehmen zu dürfen, werden der¬
einst dann Zeugen sein des inneren Glücks , das jedem
Volke zuteil wird , dem es vergönnt ist, in Friede und Frei¬
heit die Kraft «eines Geistes und 'eines Körpers arbeiten
zu lassen nicht nur zur Erhaltung des Leibes , sondern auch
an den Werken einer wahrhaft unsterblichen Kultur . «Stür¬
mischer . lanaanhaltender Beifall .»

Feste Entlohnung im GaftstittleiWMrbe.
Aus Preisen des Gaftstättengewerbes wird dem „Informa¬

tionsdienst " geschrieben :
„ Nach einer uns zrigeaangenen Mitteilung und laut einer

uns vorliegenden Speisekarte des „ Cafe Fllrftenhof" in Biele¬
feld ist in diesem Betrieb seit einiger Zeit die feste Entlohnung
der Kellner eingeführt morden.

Wie die Mitteilung besagt , hat sich diese Regelung dort sehr
gut eingebürgert zur vollen Zufriedenheit der dort tätigen
Volksgenossen , wie auch der Eeschä 'tsleitung und der Gäste.

Damit ist endlich der Anfang gemacht worden mit der
gänzlichen Ausrottung des Trinkgeldsystems und der eine Ver¬
kappung des Trinkgelds darstellenden prozentualen Bedienungs¬
aufschläge . Nach dem hier vorlieqtznden tatsächlichen Erfolg darf
diese Maßnahme als Schrittmacher einer einheitlichen Regelung
für das ganze Reich angeiprockcn werden. Außerdem ist dieser
Schritt als ein Zeichen nationalsozialistischen Denkens sowohl
von Betriedsführung als auch Gefolgschaft zu werten, das als
Beispiel in allen deutschen Gauen gelten kann .

"

Die Schiffsexplosion bei Norderney
Hamburg , 8 . Febr . Zu der Erplosion eines Tankschiffesbei Norderney erfahren wir , daß es sich um bas deutsche

^ ankmotorichift „Sturmvogel " handelt . Das Tankschiff be¬fand sich auf der Fahrt von Amsterdam nach Stettin . Vonden zur Hilfelentung herbeigeeilten holländischen Seglernwurde an der Unglücksstelle außer einigen Holzteilen nichtsmehr gefunden. Der Kapitän und die vierköpfige Besatzungmuß als verloren betrachtet werden.

Sie erste Siidamerikapost
Rio de Janeiro , 8. Fevrnar. Das erste Flugzeugdes Südatlantikverkehrs der Deutsche« Lufthansa „Taifun"

ist am Mittwoch «m 17.1V Uhr Greenwicher Zeit in Natal
gelandet . Die Post wird Donnerstag abend in Rio ein-
treffen . Der Flng ging über den Stützpunkt „Westfalen".

Sludenlenunrvhen in Havanna
Ein Toter, 11 Verletzte.

Havanna, 8. Februar- 3001 Studenten , die gegen die Ab¬
schaffung der Todesstrafe demonstriert hatten, stießen nach
der Kundgebung mit Polizeikräften zusammen . Die , Polizei¬beamten machten von der Schußwaffe Gebrauch . Acht Stu¬
denten und sechs Polizisten wurden verletzt . Ein Unbeteilig¬ter wurde vckn einer verirrten Kugel getötet .

Heißer Ringkampf im Regen
Schiedsrichter «ud Zuschauer besiege » de« einen Partner

Johaunisburg «Südafrika ». 8. Febr . Bei einem Ring-rampf zwischen dem Kanadier Ben Sherman und dem Nord-
»p

nlr -^lettr9 Jrslinger ging es recht lebhaft zu . Ob -
woyk es vet dem Kampf, der im Freien vor stch ging, un¬aufhörlich regnete, gerieten die beiden Gegner derartig in
yttze, daß tn der vierten Runde Sherman seinen Kopf indre Taue verwickelte . Jrslinger ergriff den Kopf seines
Gegners und klemmte ihn derartig in die Taue hinein, daßder Kanadier tn Gefwhr war . erwürgt zu werden. Einer sei¬ner «sekunddnten wollte ihm zu Hilfe kommen , wurde aber
durch ernen Faustfchlag Jrsltngers außer Gefecht gesetzt .Hieraus griff der Schiedsrichter, ebenfalls ein Ringer , ein.warf den Amerikaner zu Boden und setzte sich auf ihn. Jrs¬linger verlor nun fedes Interesse an Sherman und ging
zum Angriff auf den Schiedsrichter über , der aber Unter¬
stützung aus den vordersten Reihen der Zuschauer erhieltund Jrslinger niederkämpfte. Tann wurde Jrslinger dis¬
qualifiziert und Sherman zum Sieger ausgerufen.

Lefuch des Reichsstatthallers am Vberrhein
Die Besichtigungsreise, die den Reichsstatthalter Robert

Wagner im Monat Februar in verschiedene Gemeinden
am Oberrhein führen soll , nahm am Mittwoch in Rhemfeloen
ihren Anfang. Schnee und Eis hatten die Jndustrrebevölke-
rung Rheinfelöer.s und des Dinkelberges nicht abgehaltem
zahlreiche Teilnehmer zum Umzug und zur Kundgebung ans
den Horit - Weffel-Platze zu entsenden . Eine besondere Ehrung
erfuhren daber die Opfer des Krieges und der Arbeit.

Nach kurzem Empfang vor dem Rheiukelder Rathaus be¬
gab sich der durch die verschneite Landstraße mit einstündiger
Verspätung eintreffevde Reichsstatthalter zunächst in die Be¬
triebe der Großindustrie von Rheinfelden, und zwar übet
das Kraftwerk das qegenwärtia im Verein mit den I . G.
Farben einen Turbineuuwbau nornimmt. zur Gold - un!
Silbericheideonstalt. Hier hatte stch im Fabrikhof die ganz«
Belegschaft zur Begrüßung eingefunöen.

Maßregeln der Sicherung nnd Sefferung
Karlsruhe » 8. Febr . Die Pressestelle beim Staatsminisie -

rium teilt mit :
Das Reichsgesetz gegen gefährliche Gewohnheitsverbrecher

und über Maßregeln der Sicherung und Besserung vom 24.
November 1983 hat unter anderem bestimmt , daß zurech-
nungsunfäyige ober vermindert zurechnungsfähige Verbre¬
cher in Heil- und Pflegeanstalten untergebracht werden
können, wenn die öffentliche Sicherheit es erfordert . Ebenso
können Personen , die gewohnheitsmäßig im Uebermaß gei¬
stige Getränke oder andere berauschende Mittel zu sich neh¬
men, durch das Gericht im Falle ihrer Verurteilung wegen
eines einschlägigen Verbrechens oder Vergehens in Trinker¬
heilanstalten oder Entziehungsanstalten untergebracht wer¬
den . um sie an ein gesetzmäßiges und geordnetes Leben zu
gewöhnen.

Als Anstalten, nt denen diese Maßregeln der Sicherung
und Besserung vollzogen werden, sind nunmehr die Heil-
unö Pflegeanstalten Wiesloch , Jllenau , Emmendingen und
Reichenau bei Konstanz , jeweils für die einzelnen Land-
gerichtsbezirke, bestimmt worden. Als Trinkerheil - und
Entziehungsanstalten im Sinne des erwähnten Gesetzes die¬
nen in Baden die Heil- und Pslegeanstalten Emmendingen,
Wiesloch und Reichenau bei Konstanz .

Generaldirektor ftros. Dr. Ronle in Schutzhaft
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit :
Das Badische Geheime Staatspolizeiamt sah sich genö¬

tigt , den Generaldirektor Prof . Dr . Hans Friedrich Bonte
z . Zt . wohnhaft in Heidelberg, in Schutzhaft zu nehmen
Dr . Bonte hat seit 1915 größere Vermögensschiebungen nach
der Schwerz vorgenommen. Es wird z. Zt . die beschlag¬
nahmte , zahlreiche Korrespondenz von Beamten der Geh
Staatspolizei und der Finanzbehörden gesichtet , da dei
dringende Verdacht beträchtlicher Steuerhinterziehungen und
Vergehen gegen die Devisengesetzgebung besteht. Professor
Bonte hat das Vermögen seiner verstorbenen Frau in raf¬
finiertester Weise seit 1915 in Form einer „Bont 'schen Fa -
milienstiftung " in der Schweiz festgelegt. Die von ihm ver¬
faßten Satzungen verstoßen gegen die guten Sitten . In
8 21 dieser Satzungen steht beispielsweise : „Wenn einet
meiner männlichen Nachkommen Berufs - oder Reserveoffi¬
zier wird , ruht während dieser Zeit und beim Berufsoffi¬
zier noch mindestens 2 Jahre und beim Reserveoffizier noch
mindestens 1 Jahr vom Ausscheiden aus dem Offizierkorps
an die Bezugsberechtigung." In 8 29 verlangt Bonte, das
alle Bezugsberechtigten, welche ihren Wohnsitz oder dauern¬
den Aufenthalt in Deutschland haben , von allen Vermögens¬
vorteilen der Stiftung in Gegenwart und Zukunft ausge¬
schlossen seien .

Prof . Dr . Bonte war von 1908—1915 ordentlicher Pro¬
fessor für Maschinenbau an der Tech». Hochschule in Karls¬
ruhe und wurde ab November 1915 beurlaubt , um die
Zwangsverwaltung der Elsässischen Maschinenbau -Gesell¬
schaft in Mülhausen zu übernehmen, wofür er monatlich
RM . 2000 .— Gehalt, außer seinen zahlreichen Reise - und
Aufwandsspesen einstecken durfte. Kurz vor dem Waffen¬
stillstand mußte Bonte durch die Reichsbehörde abberufenwerden , da sein schroffes Verhalten den Werkangehörigen
gegenüber die Gefahr ernster Störungen des Betriebs und
der öffentlichen Ordnung befürchten ließ. Im Sommer 1922
verlangte die Elsäfstsche Maschinenbau- Gesellschaft vom
Deutschen Reich die Rückvergütung eines Teils der ar
Bonte bezahlten Gehälter in Höhe von 161000 Frs . Dei
Prozeß gegen das Deutsche Reich ging für das deutsche Voll
durch das geradezu deutschfeindliche und gewinnsüchtige
Verhalten Bontes verloren . Bonte hatte die Unverfroren¬
heit, im Herbst 1922 für einen Brief , den er als Antwori
auf eine Bitte um Auskunft an das Reichsinnenministe-rium in fraglicher Prozeßangelegenheit wegen Rückzahlungseines Gehaltes an die Ellässische Maschinenbau -Gesellschaft
schrieb, den kür damalige Verhältnisse unerhört hohen Be¬
trag von 75 Goldmark vom Innenministerium einzu¬
fordern , obwohl hierzu keinerlei sachliche Berechtigung vor¬
lag . Bonte wurde daraufhin nur strafversetzt , obwohl schordamals ' eine Dienstentlassung und gerichtliche Bestrafung
angebracht gewesen wäre . Da sich erfreulicherweise di«
Fachschule , zu der Bonte strafversetzt wurde, weigerte, einer
derartig vaterlanüslosen Gesellen als Lehrer anzuerkennenwurde Bonte mit 80 Prozent seines Gehaltes zur Ruhe ge .
setzt und öezog seither eine Pension von monatlich 700 RM
neben einem zeitweisen Gehalt als Fabrikdirektor der deut¬
schen Steinzeugwaren -Fabrik in Friedrichsfeld von 42 001
Reichsmark. Bonte scheute sich jedoch nicht, noch im Jahr «
1932 von seinen Arbeitern eine volle Arbeitsleistung vor
6 Tagen zu verlangen unter der Bedingung, daß sie sick
mit einer Bezahlung für drei Tage begnügen sollten . Wer
dagegen klagte , wurde sofort entlassen . Der Zentrumsabge -
orünete Kuhn versuchte im Jahre 1932 in einer seiner Zen¬
trumsreden im Badischen Landtag diesen Volksschädling
den Rechtspartewn anzuhängen, obwohl der 2. Direktor det
Werkes , Herr Ammerscheid, Zentrumsmann und Inhaber
der Aktien-Mehrheit war .

Anlehnung des badischen Jagdrechls an das
neue preußische Jagdgesetz ?

In Anlehnung an das neue preußische Jagdgesetz vom
18. Januar 7934 werden voraussichtlich im Lause dieses
Jahres auch oie babr 'chen jagdrechtlichen Bestimmungeneiner grundlegenden Aenderung unterworfen werden. Da
der Zeitpunkt , auf den diese neuen Bestimmungen für Ba¬
den in Kraft treten , aber noch nicht abzusehen ist, sind die
Bezirksämter vom Minister des Innern angewiesen wor¬
den . für das neue JagSrecht die Jagdpäffe vorerst noch ausGrund der bisherigen badischen Bestimmungen und zu den
darin festgesetzten Taxen auszustellen. Im Falle einer ausGrund Ser neuen Gesetzgebung im Laufe des Jagdjahres
eintretenden Ermäßigung der Jagöpaßtaxen wird für die
schon bezahlten höheren Taxen ein entsprechender Ausgleich
vorgesehen werden.

Ein Appell an das Handwerk
Im Rahmen des großzügigen Arbeitsbeschaffungspro¬gramms wurden von der Reichsregierung bekanntlich 500Millionen RM . für Instandsetzungen und Umbauten von

Wohnungen zur Verfügung gestellt . Damit sollten Arbeits¬
plätze für zahlreiche arbeitslose Volksgenossen geschaffenwerden . Gerade in den Wintermonaten muß mit Rücksichtaus den lahreszeitlich bedingten Ausfall an Arbeitsmöglich¬keit durch besondere Maßnahmen dafür gesorgt werden, daßdie in bitterster Not lebenden Erwerbslosen Arbeit undBrot erhalten . Selbstverständlich zieht der Handwerksmei- \ster zu diesen Arbeiten zunächst sein bisberiaes Personal . I

Deutsche Gedenklage
Wer sein Volk liebt, beweist es einzig durch di«

Opfer, die er für dieses zu bringen bereit ist.
Adolf Hitler .

Was geschah heute? Donnerstag , 8. Februar .
1874 : Der protestantische Theologe David Friedrich Strauß

Verfasser des Wertes „Das Leben Jesu " in Ludwigs-
kurg gestorben .

1869 : Die Berliner Schriftstellerin Gabriele Reuter in
Alerandria geboren.

1819 : Der Dichter Wilhelm Jordan in Insterburg geboren.

das vielfach verkürzt gearbeitet hatte, heran Doch wird
geklagt, daß darüber hinaus Neueinstellungen nicht in dem
erwarteten Ausmaße vorgenommen worden sind . Die Hand¬
werksmeister glauben vielfach , diese Arbeitsbeschaffungs¬
maßnahmen seien nur für sie eingeleitet worden. Dies ist
ein Irrtum . Die Reichsregierung führt einen gewaltigen
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit und erwartet , daß mög¬
lichst viele Erwerbslose wieder in den Arbeitsprozeß ein¬
geschaltet werden. .Es wird deshalb nochmals an sämtliche Arbeitgeber ,
welche mit öffentlichen Zuschüssen durchzuführende Aufträge
erhalten haben, der dringende Appell gerichtet , zwecks Ver¬
meidung unliebsamer Eingriffe durch Anforderung von Ar¬
beitskräften beim Arbeitsamt an der unbedingt notwen¬
digen Entlastung des Arbeitsmarktes mitzuhelfen.

Das große Äeitungösterben .
Die „ Bayrische Staatszeitung" veröffentlichte vor einigen

Tagen folgende sensationelle Zahlenangaben über das große
Zeitungssterben in Deutschland : Danach sind 1575 Zeitungen
seit 1932 eingegangen, 1248 allein durch behördliche Verbote und
ähnliche Zwangsmaßnahmen . Nock im Jahre 1932 erschienen
2703 Tageszeitungen in Deutschland mit einer Gesamtauflage
von 1 Milliarde. Heute gibt cs nur noch 1128 mit einer Ge¬
samtauflage von 300 Millionen . Die Wochenzeitschriften gingen
in einem Jahr von 348 auf 217 , die Monatszeitschriften von
183 auf 102 zurück . Eine Folge dieser umwälzenden Erschein¬
ungen ist die bedeutende Vermehrung der Arbeitslosigkeit des
Redaktionspersonals . 1932 umfaßte das Redaktionsperfonal der
deutschen Presse noch 19 200 Köpfe ; heute jedoch nur noch 5341 .
Angesichts dieser alarmierenden Zahlen kann man den Ruß
der Berliner Zeitungsverkäufer nur kräftig unterstützen : Lest
Zeitungen , dann fchaft ihr Arbeit und Brot !

Aus Nah und Fern.
Sinsheim , den 8 . Februar.

* Frecher Diebstahl . Am Montag Nachmittag wurde wäh¬
rend der im Löwcnfaal stattfindenden Holzoccsteigerunz im ab-

> geschlossenen Hof von einem Damenfahrrad ein Paket ent¬
wendet, das neue Sckuhc enthielt und einem auswättigen Ver¬
sammlungsteilnehmer gehörte. Der Gendarmerie ist Anzeige er¬
stattet worden.

* Gffckäflspropaganda mit der NS .-Hago verboten . Der
Führer der NS .-Hago , Dr. v . Renteln , hat — wie das
BDZ .-Büro meldet — in einem Rundschreiben allen Mitgliedern
der NS .-Hago ausdrücklich verboten, mit ihrer Zugehörigkeit
zur NS . -Hago Geschäftspropaganda zu betreiben, insbesondere
durch Anbringung von Schildern in den Geschäften und hand¬
werklichen Betrieben mit der Aufschrift „Mitglied der NS .-
Hago " oder durch Abdruck eines Hinweises auf die Mitglied¬
schaft zur NS .-Haao auf Gefchäftspapieren. Solches Gebühren
fei mit dem Begriff Nationalsozialismus schlechthin nicht mehr
zu vereinbaren . Dr. von Renteln fügt hinzu, das schließe nicht
aus , daß alte bewahrte Kämpf.er der Bewegung bei Auftrags¬
oergebungen und ähnlichem bevorzugt berücksichtigt werden.

cf Benutzungsrecht der Deutschen Jugendherbergen . Es be¬
steht noch immer Unklarheit , welche Ausweise zum Uebernachten
in den Deutschen Jugendherbergen berechtigen . Wir teilen des¬
halb folg , mit : Auf Wunsch des Reichsjugendführers haben
sämtliche Gefolgschaften der Hitlerjugend , Fähnlein des Jung¬
volks , Mädels- und Iungmädelsgruppen des B . d .M . sowie an¬
dere anerkannte Iuaendgruppen die körperliche Mitgliedschaft
zu erwerben . Auf Grund der Mitgliedskarte kann die Formation
dann die von ihr benötigte Zahl Führerausweise verlangen ,
die eine Gruppe von mindestens 3 Mann «l Führer und 2
Mann » zur Iugendherbergsbenutzung berechtigen . Für Einzel¬
wanderer gilt der Fübrerauswcis nicht . Jugendliche unter 18
Jahren haben sich einen Bleibenausweis zu verschaffen . Einzel¬
wanderer über 18 Jahren müssen die Mitgliedskarte erwerben .
Alle Herbergseltern haben strengste Anweisung erhalten , in Zu¬
kunft keine Gruppen und Einzelwanderer mehr aufzunehmen,
die nicht im Besitze eines gültigen Ausweises des Reichsverbandes
für Deutsche Jugendherbergen sind . Alle eventuellen Rückfragen
sind zu richten an den Iugendhcrbergsreferenten im Bann 110.
Heidelberg , Haus der Jugend «Sprechstunden Mittwochs 16—18
Uhr Theaterstraße 10 ) .

X Die Termine der Leipziger Frühjahrsmesse 1934 sindwie folgt festgelegt : Mustermesse 4.—10. März , Textilmesse
4. bis 7. März ; Sportartikelmesse, Möbelmeffe , Sonder¬
messe «Photo , Optik , Kino ) , Bürobedarfsmesse «Jägerhof »
4. bis 8. März : Große Technische Messe und Baumeffe 4.bis 11. März : Bugra -Maschinenmeffe 4. bis 10. März . —
Auch dieses Jahr verkehren wieder Meßsonderzüge mit er¬
mäßigten Fahrpeisen. Die Reichsbahndirektion räumt den
geschäftlichen Messebesuchern für die Hinfahrt nach Leipzigeine Fahrpreisermäßigung von 50 Prozent ein und soferndie Hin - und Rückfahrkarte gleichzeitig gelöst wird , für jedeFahrt eine 40prozentige Preisermäßigung . — Die gleiche
Ermäßigung wird den Messebesuchern gegen Vorlage der
Meffesonderzug-Fahrkarte vom Heimatort bis zur Sonder -
zug -Zusteigestation «höchstens 100 Kilometer) bei Benützungvon fahrplanmäßigen Zügen gewährt.

X Das Kor« wächst anch für sie. . . In fall allen Ge¬
genden Deutschlands haben sich seit Jahrhunderten uralte
Fastnachtsbräuche erhalten . In vielen Dörfern nnd Städ¬
ten war es üblich , daß Kinder und junge Burschen mit
lustigen Gesängen von Haus zu Haus zogen und ihre Ga¬
ben heischten . Wenn -ihnen früher schon aus guter Launeund aus dem Ueberflutz gespendet wurde, w muß die alte
deutsche Freigebigkeit sich heute erst recht bewähren. Die
deutsche Jugend sammelt heute nicht kür stch selbst, sondernfür Volksgenossen in Not . Sie dürfen sich nickt verlassen
fühlen . Das Kor« wächst auch für sie. das Brot wird anch
für sie gebacken , und wen« andere tanze« und sich freuendann mnb wenigstens für ihr tägliches Brot gesorgt sei«Darum opfert freudig für das Winterhilfswerk !

X Ehescheidungen 1932. Im Jahre 1932 wurden iu
Deutschland 42 202 Ehen geschieden, was gegen 1931 eine
Zunahme von 5,6 v . H. und seit 1922 eine Höchstziffer be¬
deutet . Scheidungsgrund war in 79,4 o . H. Fällen Ver¬
letzung der ehelichen Pflichten, darin 41,8 v . H . Ehebruch
Bösliches Verlassen lag in 2,6 v . H. Fällen vor, Geistes¬
krankheit eines Gatten 680 Mal . Die Scheidungshäufig-
keit ist am größten nach einer Ehedauer von 3— 6 Jahren :der Ehejahrgang 1927 bedeutete für diesen Raum ein«
Spitze mit 60.0 je 10 000 Eheschließungen nach 5 Ehejahren
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Von den im Jahre 1932 geschloffenen Ehen wurden 1,2 }f
10 000 im gleichen Jahre wieder gelöst . Diese Ziffer steig!
nach Jahresablauf auf nicht ganz 20. nach 2 Jahren aus
über 42 , nach 3 Jahren auf über 66,- nach dem 6. Jahr «
wird die Kurve rückläufig , doch beträgt die Ziffer nach 1k
bis 19 Jahren noch immer rund 20 .

X Ländliche Siedlung 1932. Im Jahre 1932 wurden runi
9000 Neusiedlerstellen errichtet . Weiterhin zunehmend wa¬
ren dabei gegenüber den Vorjahren Pommern ium fast eir
Drittels , Brandenburg , Grenzmark Posen -Westpreußen
Schlesien,' sinkend war die Zahl in Ostpreußen . — Die Neu¬
siedler umfaßten samt ihren Familien 31 200 Köpfe, wat
einer durchschnittlichen Familiengröße von 4,4 Personer
entspricht .

X Zwifcheukredit der Badischen Landeöbaafparkaffe zur
Förderung der Arbeitsbeschaffung . Im Nahmen der Maß¬
nahmen zur Arbeitsbeschaffung durch Belebung des Bau¬
marktes hat die Badische Kommunale Landesbank , Mann¬
heim , der Badischen Landesbausparkasse , Mannheim , einen
Betrag von 340 000 RM . darlehensweise zur Verfügung ge¬
stellt. Aus diesen Geldern haben am 1. Februar 1934 26
Bausparer der Badischen Landesbausparkaffe , die bis zum
15. März d. Js . Neu -, Um - oder Erweiterungsbauten vor¬
nehmen wollen , Zwischenkredite erhalten . Mit Hilfe dieses
Darlehens der Badischen Kommunalen Lanöesbank hat die
Badische Landeskausparkaffe zusätzliche Mittel zur Arbeits¬
beschaffung bereitgestellt . Die Auslosungen werden regu¬
lär für sämtliche Vausparer in der bisherigen Form weiter
durchgeführt . Die Bausparer , die keinen Zwischenkredit
erhalten , sind infolgedessen in keiner Weise benachteiligt . —
Mit diesem Zwischenkreditbetrag hat die Badische Landes¬
bausparkaffe bis jetzt insgesamt 2 366 800 NM . zugeteilt .

X Reue landwirtschaftliche Eutschulduugsstelle . Die Lan¬
desgewerbebank für Südwestdeutschland AG , wurde gemäß
Verordnung vom 27 . Januar 1934 für ihren gesamten
schäftsbereich in Baden und am Mittelrhein zur landwirt¬
schaftlichen Entschuldungsstelle bestellt .

■X Steinsfurt , 6 . Febr . (Verschiedenes.) Fm „Lamm" ver¬
anstaltete zugunsten des Winterhilfswerkes die Ortsgruppe der
NSDAP , unter Leitung des Hauptlehrers Schäfer einen Deut¬
schen Abend . Nack einem Chor des Gesangvereins (Dirigent
Hauptlehrer Grimm) begrüßte der Ortsgruppenleiterstellvertreter
Leonhardt die zahlreich Versammelten . Hitlerjungen trugen Ge¬
dichte vor . Hauptlehrer Eclstifer sprach über Andreas Hofer und
die Tiroler . Dies alles gruppierte sich um ein Bolksfchaufpiel:
„Andreas Hofer "

. Die Schlußworte sprach Bürgermeister Rich¬
ter . — Die Sammlung für das Eintopfgericht hat rund 80 RM .
und der Verkauf der Spitzenrosetzen 15 RM . ergeben . —
Beim Schlittenfahren fuhr ein etwa 8 jähriges Mädchen gegen
einen an der Straße stehenden Lastwagenanhänger und ver¬
letzte sich cm Kopfe so schwer , daß ärztliche Hilfe in Anspruch
genommen werden mußte .

Weiler , 7. Febr . (Fahnenüberführung .) Nachdem die
beiden Gesangvereine „Sängerbund " und „Liederkranz" im vori¬
gen Spätjahr fick vereinigt haben , erfolgte kürzlich die Ueber -

führuna der Fahnen in Gewahrsam des „ Sängerkranz "
. Die

Sänger marschierten zum Vereinsführer des früheren Sänger¬
bunds und nahmen die hier verwahrte Süngerbundsfahne in
Empfang . Sie sangen dabei ein Lied , und der Führer des

„Sängerkranz "
, Gustav Klein , dankte dem früheren Sänger¬

bundsvorsitzenden Karl Friedrich für 15 jährige treue Vereins¬
führung . Amcbließend zogen die Sänger zum Bereinsführer des
ehemaligen „Liederkranz "

, Otto Hildenbrandt . Auch ihm sprach
Vercinsführer Klein für alle Verdienste um die gute Sänger -

fache herzlichen Dank aus . Hildenbrand schilderte hierauf die
Geschichte der Liederkranzfahne , die von den Sängern nunmehr
überführt wurde. Mit beiden Fahnen begaben sich die Sänger¬
in den Bürgersaal des Rathauses zu einer dritten Fahnen -

fchwester, zur Hakenkreuzfahne , die dort aufgestellt war . Hier
i «nb abschlief end eine schöne Feier statt .

* Kirchardt - 7 . Febr. (Beerdigung.) .Am Samstag Mittag
wurde unter acoßcr Anteilnahme von hier, wie auch von aus¬
wärts , Landwirt Georg Menold zur letzten Ruhe gebettet. Der
im schönsten Mannesalter von 57 Jahren Verstorbene beteiligte
fick stets rege am öffentlichen Leben. Längere Fahre begleitete
er das Amt eines Gemeinderats und wurde anschließend zum
Bürgermeister hiesiger Gemeinde gewählt . Nach etwas mehr
als 2 jähriger , arbeitsreicher Tätigkeit legte er das verant¬
wortungsvolle Amt wieder nieder . Auch in seinem Berufe war
er ein großer Förderer der Landwirtschaft, der gerne seine
reichen Erfahrungen mit andern teilte . Der Ortsgeistliche, Herr
Pfarrer Psesserle , spendete in seiner Trauerrede den Hinterblie¬
benen warme Wotze des Trostes und der Erbauung . Kränze
legten an feinem Grabe nieder , verbunden mit ehrenden Nach¬
rufen : Im Namen des Tabakbauvereins Ortsbauernführer Ludw.
Fehr , im Namen des K .K .-Schützenvereins Aug. Behringer
und im Namen der Dammschen Bewegung (früher Grenzschutz)
Bürgermeister Gebhard , Berwangen . All die ehrenden Nach¬

rufe ließen erkennen, daß ein treuer Freund und lieber Kollege
in die ewige Heimat abberuscn wurde.

% Kirchardt» 7 . Febr . (Verschiedenes.) Zum Führer des
Sturmbannes der Reserve innerh . des Standartenbereiches 110/a
dem die Stürme Wicsloch, Neckarbischofsdeim, Sinsheim und

Eppingen anaehören , wurde Bürgermeister Emil Bücher von hier
ernannt . — Bei der kürzlich ftattgehabten Generalversammlung
des Gesangverein „ Sängerbund " konnte den Sänoern Ludwig
Voll und Karl Schenk für langjährige aktive Mitgliedschaft die

silberne Sängernadel des badischen Sängerbundes überreicht
werden. Mögen die beiden geehrten Sänger den übrigen Sanges¬
brüdern ein Ansporn zu der Treue zum Verein und der Liebe
und Freude zum Deutschen Gesang sein . — Am kommenden

Sonntag Abend veranstaltet die Freiwillige Feuerwehr im

„Gasthaus zum Ochsen " ihren diesjährigen Unterhaltungsabend .
— Die hiesige Ortsgruppe der NSDAP , hiell am Sonntag
Abend in den Loka'itäten des „Eastbauses zum Ochsen" einen

„ Deutscher : Abend" ab , der sich eines guten Besuches erfreuen
durfte . Neben den Ansprachen waren es musikalische und thea¬
tralische Darbietungen , die den Abend verschönten und so allen

Besuchern genußreiche und frohe Stunden bereiteten. Eine Ga-

benveriosung, bei der es manche freudige Ueberrafchung gab ,
bildete den Schluß des Abends , der den Besuchern in gutem
Gedenken bleiben dürfte . — Dieser Tage konnte Sebastian
Müller in geistiger und körperlicher Frische seinen 84. Geburts¬

tag begehen . Müller ist noch der einzige Veteran von 1870—71

in unserer Gemeinde. Möge ihm noch io manches Fahr in Ge¬

sundheit und Frische bcschieden sein. — Mit Stolz kann un¬

sere Gemeinde noch aus 3 weitere Bürger blicken , die das

hohe Alter von 80 Jahren überschritten haben. Es sind dies :

Jakob Bücher mit 82 Jahren , Christian Ritter mit 85 Fahren
und Martin Bentz, der im 91 . Lebensjahr steht und der ästeste
Einwohner hiesiger Gemeinde ist . Möge den Hochbetagten auch
weiterhin ein lichter Lebensabend beschieden sein !

£ Eschelbach. 7 . Febr . (Deutscher Abend.) Der von der

NSDAP ., Ortsgruppe Eickelbach . veranstaltete Deutsche Abend

war sehr zahlreich besucht. Ueber 300 Menschen füllten den

Rittersaal . Vom Gebotenen zeigten sie sich alle sehr befriedigt.
Den Spielern wurde reicher Beifall zuteil.

L Michelfeld, 7 . Febr . (Spende .) Die Sammlung des Ein¬

topfgerichts am letzten Sonntag ergab 95 .— Mk .
£ Neidenstein. 7. Febr . (Verschiedenes.) Der hiesige Sport¬

verein „Edelweiß" hielt am vergangenen Sonntag seine Winter

Wir warten aus Dich !
Arbeite mit am W. H. W.

Spenden auf Postscheckkonto Karlsruhe Nr . 360 der
Landesführung des M .H .W .

feier ab . Der Besuch war aut . Die Feier verlief sehr harmonisch .
Die Vercinsführung beabsichtigt, einen Teil der Einnahmen
der örtlichen Winterhilfswerk - Stelle zukommen zu lassen . —
Die Eintopfgericktsammlung erbrachte 36 .80 Mk . , der Verkauf
der Rosetten 8 .80 Mark .

£ Helmstadt 7 . Febr . (Sammlung .) Am letzten Sonntag
betrug das Ergebnis des Eintopfgerichts 94 .65 Mk . Durch Ver¬
kauf von Epitzcnrosetten wurden 7 .50 Mark erzielt.

% Mühlbach, 7 . Febr . (Verschiedenes .) Die Kaste Witterung
hat zu : Einstellung der Notstandsarbciten gezwungen, so daß
vorübergehend 30 bis 40 Mann arbeitslos werden . Da auf
der anderen Seite jetzt das tzolzmachen für den außerordentlichen
Holzhieb vergeben wurde, so können demnächst 20—25 Mann
wieder in Arbeit und Verdienst gestellt werden. Der Macherlohn
beträgt für 2 Ster 1 .80 Mk . , für 100 Wellen 8 Mk . — Die
letzte Holzoersteigerung der Gemeinde hat gute Preise erlöst ,
wurden dock für Scheitholz, 2 Ster , 20—30 Mk . und für
50 Wellen 18—20 Mark geboten.

— Wiesloch, 7 . Febr . (Verbrüht .) Fn einem unbewachten
Augenblick fiel gestern nachmittag das eineinhalbjährige Töch-
tercken des Korbmachers Fritz Mengesdorf in ein Gefäß ko¬
chendes Walser . Der Tod trat alsbald durch die furchtbaren
Verbrühungen ein . Der schwergeprüften Familie wendet sich all¬
gemeine Teilnahme zu . l

— Heilbronn 6 . Febr . (Diamantene Hochzeit .) Am Mon¬
tan feierten Heinrich ynd Luise Koepff das seltene Fest der
diamantenen Hochzeit. Heinrich Koepff , trotz seines hohen Al¬
ters von 88 Fahren und seine Frau geb . Krimmel aus Ebingen,
im Alter von 81 Fahren , erfreuen sich bester Gesundheit. Aus
dem württembergischen Bauernstand hcrvorgegangen, gründete
Heinrich Koepff vor mehr als 50 Jahren die Gelatinefabrik
in Göppingen . Noch heute sieht man den Seniorchef des Hau¬
ses Koepff u . Söhne alle Tage in seine Fabrik fahren .

Heidelberg , 8 . Febr . (König Gustav von Schweden aus
der Durchreise nach Nizza . » Gestern morgen fuhr der Kö¬
nig von Schweden auf der Reise nach Nizza durch Baden
mit DZ 2, der kurz vor 9 Uhr Heidelberg verläßt . König
Gustav benutzte feinen eigenen Salonwagen , nahm aber zwi¬
schen Heidelberg und Bruchsal im Svetsewagen unter den
anderen Fahrgästen lein Frühstück ein

Heidelberg » 8. Febr . (70jähriges Jubiläum .) Ter 90-

jährige , cn Heidelberg in Ruhestand lebende Professor der
Chemie , Dr . Adolf Mayer , begeht am 13 . Februar sein 70-

jähriges Doktor -Jubiläum . Mayer , am 9 . August 1843 ge¬
boren , erwarb 1864 seinen Doktor und wandte sich besonders
der Agrikulturchemie zu , wo er sich um die Auswertung der
Forschungsergebnisse des großen Chemikers Ltebig verdient
machte. Die Jahre 1868 bis 1876 sahen ihn erst als Privat¬
dozent , dann als außerordentlichen Proseffor als Mitglied
des Lehrkörpers der Heidelberger Universität . 1876 folgte
er einem Ruf der holländischen Regierung als ordentlicher
Professor und Direktor an dre Landwirtschaftliche Hochschule
in Wagentngen , wo er bis 1904 wirkte .

Ziegelhause « (bei Heidelberg ) , 8. Febr . (Beim Rodeln
schwer verunglückt ) Der 20jährige Friedrich Schnellbach,
der mit fernem Schlitten bäuchlings die steilabfallende
Schönauer Straße hinabfauste , fuhr mit voller Wucht in den
am Weg entlangfließenben Bach und stieß mit dem Gestchi
derart an die dort befindliche steinerne Ueberdeckung , daß
er eine Gehirnerschütterung , Zersplitterung des Kiefers und
zahlreiche Hautabschürfungen davontrug . Er wurde sofort
ins Krankenhaus gebracht .

Mosbach . 8 . Febr . (Schwurgericht Mosbach .) Das

Schwurgericht verurteilte den Drogisten Erich Eckert aus
Korb wegen Abtreibung und Beihilfe zu einer Gefängnis¬
strafe von 1 Jahr 6 Monaten .

Hagsfeld . (Lebensmüde .) In den gestrigen Nachmit¬
tagsstunden warf sich Fritz Schork aus Hagsfeld aus bisher
unbekannten Gründen vor den Rheingolöexpreß . Der Kops
wurde ihm vom Rumpf getrennt .

Ettliuge «, 8. Febr . (Diphtherie .) Hier sind drei Kinder
im Alter von 3, 6 und 7 Jahren an einem Tage an Diph -
terre gestorben .

Metzkirch, 8. Febr . (Unfall mit Todesfolge .) Beim Holz¬
fällen im Walde wurde dem 31jährigen Waldarbeiter Joses
Hepp von Schnertingen bei Meßkirch durch einen sallendcv
Baumstamm Ende letzter Woche ein Fuß abgeschlagen. Die
schwere Verletzung hatte eine Embolie zur Folge , der der
Verunglückte am Mo » tag erlag .

Freiburg , 6. Febr . (Das Ergebnis des Eintopfsonntags .)
Das vorläufige Ergebnis der Straßensammlung am 3. und
4. Februar , sowie der Spenden des Eintopfsonntags beläuft
sich auf rund 19 000 Mk . Da noch Sammelergebniffe aus¬
stehen, dürste sich der Betrag noch erhöhen .

Kouftauz , 8. Febr . (Skrunfälle .) In dem bekannten
Wintersportgebiet von Heiden (Kanton Appenzell ) , das von
Konstanzern immer zahlreich besucht wird , ereigneten sich
über Wochenende zahlreiche Unfälle . Ein Skifahrer aus
Singen fuhr bei einem Abfahrtlauf mit voller Wucht aus
eine Umzäunung und brach dabei beide Unterschenkel und
beide Oberschenkel . Am Sonntag erlitten zwei Kinder aus
Konstanz Knochenbrüche Außerdem gab es noch zahlreiche
Quetschungen und Nasenbeinbrüche .

Friedrichshafe « , 8. Febr . (Schmuggler .) In Bregenz isi
ein Lokomotivführer , der auf den internationalen Schnell¬
zügen zwischen München und Zürich Dienst machte, beim
Schmuggeln erwischt worden - An einer unbeachteten Stelle
in Oesterreich warf er Zucker - und Kaffeewaren hinaus
wo sein Sohn diesen aufnahm .
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sravlovrogramm
« Für Donnerstag , 8 . Febr .

Dvtttfchlandfender. 14 : Schallplatten . 16 : Nachmittagskonzert.
17 .20 : Meisterstücke für Cello . 18 : Das Gedickt . 18 .20 :
Stunde der Scholle 19 : Stunde der Nation . 20 .10 : Neue
Arbeit — neue Landschaft. 21 .10 : Tanzweiien aus Opern .
23 : Nachtmusik.

Südfunk Stuttgart . 13 .35 : Mittagskonzert . 14.40 : Tante Näle
mit ihren zwei Lieblingen. 15 - Kinderstunde. 16 : Nachmit-
tagskonzert . 17 .30 : Volksmusik auf Echallplatten . - 18 : Was
oer Hausgar

'ten im Spätwinter von uns verlangt . 18 25 :
Spanisch . 19 : Stunde der Nation . 20 . 10 : In einer deut¬
schen Schmimweinkellerei vor Fastnacht. 21 : Tänze bei an¬
deren Völkern . 22 .20 : Worüber man in Amerika spricht .
22.45 : Schallplatten . 23 : Kleine Stücke für Violine und
Klavier . 24 : Nickt abschalten!

Bayrischer Rundstrnk . 13 .25: Schallplattenkonzert . 14.20 : Haus¬
musikstunde. 15 .05 : Felix Dahn . 15.30 : Für die Frau .
16 : Nachmittagskonzert . 17 .30 : Wir müssen den Feierabend
wieder lernen . 17 .50 : Bäume schassen Arbeit . 19 : Stunde der
Nation 20 : Kurzbericht vom Tage . 20 .30 : Kleine Freuden

des Alltags .

Kür

Fastnacht
empfehle:

Birtflitmehl . . Nunc» 23 Ptz .

Aoszugsmehl 00 Pfund 21 Pfg.
Blütenmehl ■ . Pfund 20 p fg-
Veizenmefal Pfund i8 u . 17 pf >.
Molhereibotter . • Pfand 1 .45
Kochbutter . . . Pfand 1 .28
Kokosfett 1 pfd.Tf. v. zq Pfg. an

Deutsche: - und emerik.
Schweineschmalz

Nußperle
das ideale Pflanzenfett für
jeden Verwendungszweck

1 Pfund Paket 80 Pta .

Bezujsscheinlreie Margarine
Plund von Qß Pig . an

Backöl . . . . Liter 1 .08
Ist . Salat- and Tafelöle

frische Hefe v& ptund 10 pfg.
Backpulver, Citronen

Eier . stack 13,12, 11 pfg.

Feine Marmeladen
u. Konfitüren zum

Füllen von
Fastnachtskücheln

Orangen .
Biatorangen

Pfund 14 Pfg .
Pfund 20 Pfg .

3 % Rabatt
mit Ausnahme weniger Artikel

— Fränkiacb Hohenloheacher Fltckviebzachtverband, Hall -
Flackviahzuchtverband fUr das wUrttbg. Unterland, Ludwigsburg.

Am Dienstag , den 20. Februar 1934 , vorm . 11 Uhr findet in
Heilbronn a . N . ( Viehmarktplatz ) eine

•4 Zuchtviehversteigerung
statt . Zum Verkauf kommen 40 sprungfShige Farren guter
Qualität uud 12 trächtige Rinder . Die Veranstaltung bietet
günstige Gelegenheit zum Erwerb guter Zuchttiere . — Ver¬
steigerungsverzeichnisse sind bei den Verbandsgeschältsstellen
zu haben.

Wir alle lesea die

ftustWrö®» WtKiramni«

Spamme» Bann»
S funUttWttoWiingn
• RttfeMt
Güumm

M feiw litffm-naffau”• **■110.il

Btidn -Dloliurtfin SIS - unt Rmksaiat Aa.ft.IL FnmMurta. DL

^ Frostbeulen +
Echnmnen , aufgesprungene Hände, Ausschläge ,

Furunkeln, Wunden jeder Art . Verletzungen ,
Verstauchungen , Zerrungen, Wundsein beiklei -

nen Kindem. Nehmen Eie die bewährte

Mung - Eobra - HeNfalbe .
Sie soll in keinem Hause fehlen ! In Apotheken

erhältlich . Ständig oorrätig : Apotheke
Sinsheim. Dosen zu Mk . 1 .— und Mk. 1 .80 .

Anträge
aus Eröffnung des Entschuldungsversahrens
für landwirtschaftliche Betriebe find zu haben bei der

S . Becker ' schen Buchdruckerei

Kätchenjaschtal“
50 60 75 90 110

21 .50 , 23 .-, 24 .50, 2S.50,30 .-
mit verzinktem Kessel

33 .50, 38.-, 40.-, 45 -, 51. -
mit Kupferkessel

Bei jed . Flasch¬
ner u . Schlossermeister .

begünstigen SrkäÜnngs-
krankhthen. Geben
Ria ffoAwlh Ihren

Kindern stet* einige
Kaiser*«

Krust -CaramaHen
mit auf den Weg.

Halten Sie sidx dieses
Hansmittfj stets

vorrätig.

ftrus + >Coromellen
mit dtn STonntn

Jetzt Beutel 35 Pfg.
Dose 40 und 75 Pfg .
Zu haben in Apothe¬
ken , Drogerien und
wo Plakate sichtbar .

Hauptschriftlciter : tz . Becker; Stellvertretung : A . tzauert . Anzeigenteil A. Hanert , DA .11585. Druck und Verlag : G . Becker'sche Backdruckerei. Sinsheim .


	[Seite 171]
	[Seite 172]
	[Seite 173]
	[Seite 174]

